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Die Expo hat sich zu einer der weltweit wichtigsten 	
Plattformen zur Darstellung von historischen 	
Erfahrungen sowie zum Austausch innovativer Ideen 	
und möglicher Zukunftsszenarien entwickelt.
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Die World Expo 2010 in Shanghai ist Geschichte. 
Sie setzte hinsichtlich Dimensionen und Besu-
cherzahlen neue Massstäbe und erzielte einen 
eindrücklichen neuen Besucherrekord. Neu war 
aber auch die Idee der «Urban Best Practices 
Area» (UBPA): Damit bot die Weltausstellung 
erstmals seit ihrem Bestehen auch Städten die 
Möglichkeit, sich zu präsentieren. Angesichts der 
wachsenden Bedeutung von Städten ein beachtli-
cher, richtiger und wichtiger Entscheid.

Die gebotene Plattform wurde von Städten aus 
der ganzen Welt denn auch gerne genutzt. Die 
UBPA bot den interessierten Besucherinnen und 
Besuchern aus China unter anderem die Mög-
lichkeit, Projekte mit Vorbildcharakter für nach-
haltige Stadtentwicklung aus Europa und der 
Welt kennenzulernen. Obwohl sich die UBPA auf 
der Seite des Huangpu-Flusses befand, die dem 
Hauptgelände mit den Länderpavillons gegen-
überlag, wurde unser Städtepavillon von über 2,2 
Millionen Menschen besucht – eine nur unwe-
sentlich geringere Besucherzahl als jene, die der 
Schweizer Pavillon aufwies.

Einen Meilenstein stellt unser Auftritt in Shang-
hai mit dem gemeinsamen Pavillon «Better Wa-
ter – Best Urban Life» auch im nationalen Kontext 
dar. Erstmals haben die drei grössten Schweizer 
Städte den Röstigraben überwunden, die ver-
meintliche Rivalität zwischen Basel und Zürich 
beiseitegelassen, sich zusammengetan, ein ge-
meinsames grosses Projekt gestartet und dieses 
auch erfolgreich abgeschlossen. Die Städte ko-
operierten kreativ, harmonisch und effizient. Der 
medienwirksame Höhepunkt und Ausdruck die-
ser erfolgreichen Zusammenarbeit war zweifels-

ohne der gemeinsame Städtetag, durchgeführt 
am 29. Mai 2010 in Shanghai im Beisein aller Pro-
jektbeteiligten.

Was bleibt als Fazit? Wir sind überzeugt, dass 
sich der Auftritt in Shanghai gelohnt hat. Die drei 
Städte haben eine einmalige Plattform für die 
Positionierung, Profilierung und Netzwerkpflege 
zu nutzen gewusst. Ihre Präsenz als urbane Er-
gänzung zum Schweizer Landespavillon mit sei-
ner eher ländlich-touristischen Ausrichtung war 
wichtig für das Bild der Schweiz im Ausland. Die 
drei Städte sind mit diesem Projekt näher zusam-
mengerückt, und weitere gemeinsame Unterfan-
gen sind durchaus denkbar.

Wir danken an dieser Stelle allen Sponsoren und 
Partnern für ihre Beiträge. Mit ihrer Unterstützung 
konnte die finanzielle Belastung der drei Städte in 
einem angemessenen Rahmen gehalten werden.

Corine Mauch	 	
Stadtpräsidentin Zürich

Guy Morin
Regierungspräsident des Kantons Basel-Stadt

Manuel Tornare
Mitglied der Stadtregierung Genf

Vorwort des Vorstands
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Weltausstellungen sind Galerien menschlicher 
Inspiration und Gedanken. Eine Plattform, ge-
schaffen für die Diskussion, Behandlung und Be-
wältigung gesellschaftlicher Herausforderungen.

Die erste Weltausstellung fand 1851 im Londoner 
Hyde Park als industrielle und kunsthandwerk-
liche Leistungsschau mit Jahrmarktcharakter 
statt. Während sich die Aussteller hier noch unter 
dem Dach eines einzigen Gebäudes vereinigten, 
präsentierten die teilnehmenden Nationen und 
Institutionen ab der Weltausstellung 1867 in Paris 
ihre kulturellen und technischen Errungenschaf-
ten, neuen Produkte und Erfindungen in ihren je-
weiligen Länderpavillons. 

Im Laufe der Zeit hat sich die Ausrichtung der 
Weltausstellungen geändert. Heute werden ver-
mehrt globale Problemstellungen behandelt und 

zukunftsorientierte Lösungen aufgezeigt. Im Zen-
trum stehen die Vermittlung und der Austausch 
von Informationen und Lösungsfindungen in den 
Bereichen Technik, Forschung, Wirtschaft, Kom-
munikation, Kultur und Unterhaltung. Die World 
Expo hat sich zu einer der weltweit wichtigsten 
Plattformen für die Darstellung historischer Er-
fahrungen und den Austausch innovativer Ideen 
und möglicher Zukunftsszenarien entwickelt.

Als Dachorganisation für die Vergabe und Orga-
nisation von Weltausstellungen fungiert das Bu-
reau International des Expositions (BIE) mit Sitz 
in Paris.

Weltausstellung –  
World Expo

1.	Einführung
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Weltausstellungen sind Galerien menschlicher 	
Inspiration und Gedanken. Eine Plattform, 	
geschaffen für die Diskussion, Behandlung und 	
Bewältigung gesellschaftlicher Herausforderungen.



Shanghai zählt mit über 19 Millionen Einwohnerinnen 	
und Einwohnern zu den weltweit 10 grössten Städten. 	
Dabei war die Stadt bis vor weniger als  100 Jahren 
noch ein verschlafenes Fischerdorf.
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Die Volksrepublik China ist mit 1,3 Milliarden 
Einwohnern das bevölkerungsreichste und mit 
seinen 9,6 Millionen Quadratkilometern Fläche 
das drittgrösste Land der Welt. Zwar gilt China 
weiterhin als Schwellenland, nimmt aber bereits 
Platz vier auf der Liste der grössten Volkswirt-
schaften ein.

Chinas wechselvolle Geschichte ist eng mit den 
Themen städtischer Zivilisation, Zentralisierung 
und Internationalisierung verbunden. Zwar ist 
der Anteil der Stadtbevölkerung in China mit rund 
36 Prozent noch nicht so hoch wie im weltweiten 
Durchschnitt – gemäss Schätzung der UNO leben 
gegenwärtig 55 Prozent der Weltbevölkerung in 
urbanen Ballungsgebieten –, doch gibt es in der 
Volksrepublik mehr als 170 Städte mit über 1 Mil-
lion und 7 Städte mit über 10 Millionen Einwoh-
nenden. 

Shanghai zählt mit über 19 Millionen Einwohne-
rinnen und Einwohnern zu den weltweit 10 gröss-
ten Städten und nimmt eine Vorreiterrolle in der 
Entwicklung des Landes ein. Dabei war die «Stadt 
über dem Meer» – so die wörtliche Übersetzung 
der chinesischen Schriftzeichen für Shanghai 
– bis vor weniger als 100 Jahren noch ein ver-
schlafenes Fischerdorf. Heute ist Shanghai die 
bedeutendste Industriestadt Chinas und verfügt 
über den zweitgrössten Containerhafen der Welt. 
Neben Peking ist Shanghai zudem das bedeu-
tendste Kultur- und Bildungszentrum des Lan-
des mit zahlreichen Universitäten, Hochschulen, 
Forschungseinrichtungen, Theatern und Museen. 

Für die World Expo 2010 wurde die Infrastruktur 
Shanghais stark ausgebaut, um dem Andrang der 
Besuchenden gerecht zu werden. Dazu gehör-
ten neben der Erschliessung des Expo-Geländes 
auch die erhebliche Erweiterung des öffentlichen 
Verkehrsnetzes – beispielsweise indem neue Me-
trolinien und Haltestellen gebaut wurden – sowie 
des Strassenverkehrsnetzes. Es wurden zudem 
Hotels renoviert oder neu gebaut, die Stadt frisch 
begrünt, die Signaletik stadtweit durch Beschrif-
tungen auf Englisch ergänzt und gesamtstäd-
tische Verhaltensregeln für die Bevölkerung 
erlassen. All diese Bestrebungen hatten grund-
sätzlich eines zum Ziel: Die Stadt sollte sich der 
Weltöffentlichkeit von ihrer besten Seite zeigen. 
Die grosszügigen Investitionen in die städtische 
Infrastruktur – offizielle Stellen sprechen von ins-
gesamt über 50 Milliarden Schweizer Franken – 
dürften sich auch für die weitere Entwicklung der 
Millionenstadt bezahlt machen und die Attraktivi-
tät Shanghais weiter steigern.

China – Shanghai
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Wie eingangs erwähnt, wohnt heute die Mehrheit 
der Menschen in Städten und urbanen Regionen, 
Tendenz steigend. Gemäss Prognosen der UNO 
werden in vier Jahrzehnten über 75 Prozent der 
Weltbevölkerung in urbanen Siedlungen leben. 
Aus diesem Grund stellten die Organisatoren das 
Thema urbane Lebensqualität unter dem Motto 
«Better City – Better Life» ins Zentrum der World 
Expo 2010 in Shanghai. Das Thema sollte dazu 
anregen, Ansätze und Konzepte für eine besse-
re Lebensqualität in Städten sowie Lösungen zu 
urbanen Herausforderungen in den Städten der 
Zukunft zu entwickeln. Dieses Thema liegt gera-
de für China mit seinen Millionenstädten auf der 
Hand, ist aber angesichts der anhaltenden Land-
flucht und der globalen Entwicklung hin zum Le-
ben in Städten für die gesamte Weltbevölkerung 
von grosser Bedeutung.

Die Weltausstellung 2010 fand vom 1. Mai bis 31. 
Oktober 2010 inmitten der Millionenmetropole 
statt. Sie erstreckte sich über ein ehemaliges In-
dustrieareal mit einer Fläche von 5,3 Quadratki-

lometern zu beiden Seiten des Huangpu-Flusses. 
Im unweit des Stadtzentrums gelegenen Expo-
Park hatten die Besucherinnen und Besucher die 
Möglichkeit, 247 Pavillons zu besichtigen, die von 
Ländern, Städten, Regionen, internationalen Or-
ganisationen und Unternehmen errichtet worden 
waren. Gleichzeitig bot sich ihnen die Gelegen-
heit, über das beidseits des Huangpu gelegene 
Gelände zu flanieren und die Aussicht über das 
Wasser, die Promenade am Bund und auf den 
Stadtteil Pudong zu geniessen. 

Für den Bürgermeister von Shanghai stellte die 
Weltausstellung in zweierlei Hinsicht eine grosse 
Chance für die chinesische Bevölkerung dar: «Ei-
nes der grossen Ziele der Weltausstellung 2010 
in Shanghai ist es, die Welt nach Shanghai zu ho-
len, um sie unserer Bevölkerung näher zu brin-
gen, da noch immer die wenigsten Chinesinnen 
und Chinesen die Welt bereisen können.» Zudem 
konnte Shanghai im Bestreben, eine der führen-
den und bedeutendsten internationalen Städte zu 
werden, seine Vielfalt und Attraktivität sowie sei-

World Expo 2010  
Shanghai / Urban Best 
Practices Area
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ne Anstrengungen im Bereich der ökologischen 
Nachhaltigkeit während eines halben Jahres ei-
ner breiten Weltöffentlichkeit präsentieren – in 
direkter Weise den Expo-Besuchenden aus aller 
Welt ebenso wie über die internationale Medien-
berichterstattung.

Die Organisatoren zählten während der gesamten 
Ausstellungsdauer mehr als 73 Millionen Expo-
Besuchende, womit das anvisierte Ziel von 70 
Millionen übertroffen wurde. Die Expo 2010 war 
die bis anhin grösste je durchgeführte Weltaus-
stellung, sowohl bezüglich der Fläche des Areals 
und der Anzahl Aussteller wie auch bezüglich 
der Anzahl Besuchenden. Wie erwartet reiste die 
überwiegende Mehrheit von ihnen aus China an, 
um die Welt im eigenen Land zu entdecken.

Urban Best Practices Area (UBPA)
Vor dem Hintergrund der Urbanisierung und der 
Tatsache, dass ein Grossteil der heutigen Prob-
lemstellungen in Städten anfällt und auch von 
diesen gelöst werden muss, wurden zum ersten 

Mal in der Geschichte der Weltausstellung und 
auf Initiative der Organisatoren aus Shanghai ne-
ben Nationen auch ausgewählte Städte zur Expo-
Teilnahme eingeladen. Dafür schufen die Organi-
satoren im Rahmen der Expo eigens einen neuen 
Ausstellungsbereich, die «Urban Best Practices 
Area» (UBPA). Darin boten sie einer limitierten 
Anzahl von ausgesuchten Städten die Möglich-
keit, ihre qualitativ hochstehenden Program-
me mit Vorbildcharakter (die sogenannten Best 
Practices) für nachhaltige Lösungen urbaner 
Problemstellungen zu präsentieren. Mit dieser 
Präsentation zielten die Organisatoren auf einen 
Lerneffekt insbesondere bei den chinesischen, 
aber auch bei ostasiatischen Städten. Insgesamt 
wurden aus über 100 eingereichten Bewerbungen 
56 Projekte zum Thema urbane Lebensqualität 
ausgesucht, die auf einer Ausstellungsfläche von 
gut 15 Hektaren dem Publikum und den Fachleu-
ten vorgestellt wurden.
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Das aufstrebende China ist für die Schweiz 	
und die drei grössten Schweizer Städte von 	
zunehmender Bedeutung.
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Städtepavillon  
Basel GenEVA Zürich
Das aufstrebende China ist für die Schweiz und 
die drei grössten Schweizer Städte von zuneh-
mender Bedeutung. So besteht zwischen der 
chinesischen Stadt Kunming und Zürich bereits 
seit 1982 eine Städtepartnerschaft, während Ba-
sel seit 2007 Partnerstadt von Shanghai ist. Beide 
Schweizer Städte reagierten daher sehr interes-
siert auf die Einladung der Expo-Verantwortli-
chen, sich für eine Teilnahme an der Weltausstel-
lung 2010 zu bewerben.

Basel und Zürich reichten vorerst zwei komplett 
unabhängige Bewerbungen ein. Gespräche mit 
den Organisatoren der World Expo 2010 anläss-
lich einer ersten Informationsveranstaltung im 
Herbst 2007 führten zum Schluss, dass kaum 
Spielraum für Einzelauftritte mehrerer Städ-
te aus einem kleinen Land wie der Schweiz be-
stand. Auf Initiative von Genf, das im Internatio-
nalen Steuerungskomitee der Organisatoren für 
die UBPA Einsitz hatte, entschieden sich die drei 
Schweizer Städte im Dezember 2007 für eine ge-
meinsame Bewerbung, vorbehältlich der Zustim-
mung ihrer Parlamente. Alle drei Städte wollten 
bei diesem historischen Ereignis mitwirken, und 
ein gemeinsamer Auftritt versprach die optimale 
Lösung, zumal der finanzielle Aufwand für Allein-
gänge zu gross gewesen wäre. Als gemeinsames 
und die drei Städte verbindendes Element wurde 
das Thema Wasser auserkoren.

Die drei Städte luden daraufhin zu einer Konkur-
renzpräsentation zum Thema Projektinhalt und 
-gestaltung ein, an der die beiden Basler Büros 
ecos (inhaltliche Konzeption) und Stauffenegger 
+ Stutz (Pavillondesign) mit ihrem Vorschlag am 
meisten überzeugten. Bereits Ende Januar 2008 
waren die drei Städte in der Lage, fristgerecht 
eine gemeinsame Bewerbung einzureichen. Im 
März 2008 erhielten sie den positiven Bescheid, 
dass ihre Eingabe als eines der bestqualifizierten 
Projekte durch das internationale Selektionsko-
mitee für die Teilnahme an der UBPA ausgewählt 
wurde. Somit konnte mit der konkreten Planung 
begonnen werden. Im Juni 2008 reiste eine Städ-
tedelegation erstmals nach Shanghai, um sich 
ein Bild vor Ort zu machen und die Standfläche 
auszuwählen. Dank dem frühen Projektbeginn 
und dem Erreichen eines Spitzenplatzes bei der 
Eingabeevaluation konnte die Städtedelegation 
in ihren Verhandlungen mit den Verantwortli-
chen einen sehr zentralen und überdies einen der 
grössten Plätze im Ausstellungsgelände für den 
Städtepavillon sichern.

2.	Entstehung  
des Projekts  
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Better Water – Best  
Urban Life: Ein gemeinsames  
Ausstellungsthema
Basel, Genf und Zürich werden in vielen Studien 
als die Städte mit der weltweit höchsten Lebens-
qualität ausgezeichnet. Dabei spielt auch ihre 
attraktive Lage an sauberen Gewässern eine ge-
wichtige Rolle. Wasser erfüllt in unseren Städten 
zudem unzählige praktische Funktionen: Es wird 
genutzt zum Trinken, zum Kochen, als Abwasser, 
zu Kühl- oder Reinigungszwecken in der Indus-
trie, als Transportweg oder auch als Energielie-
ferant.

Trotz dieses intensiven Gebrauchs finden wir 
heute eine aussergewöhnlich hohe Wasserquali-
tät in den Schweizer Gewässern vor – ein Schlüs-
selfaktor für eine hohe städtische Lebensquali-
tät. Trinkwasser aus der Leitung und die vielen 
öffentlichen Brunnen sind allseits gern benutzte 
Durstlöscher, Baden in offenen Gewässern ist 
problemlos und sehr populär. Die sauberen Flüs-
se und Seen tragen entscheidend zur hohen Le-
bensqualität und Attraktivität unserer Städte bei 
und leisten einen wertvollen Beitrag zum Wohlbe-
finden ihrer Bevölkerung. Für die Bewohnerinnen 
und Bewohner der drei Städte stellt dies heute 
eine Selbstverständlichkeit dar. Doch die Qualität 
war nicht immer so hoch; nur durch nachhaltiges 
Wassermanagement und die Mitarbeit der ge-
samten Bevölkerung wurde sie erreicht und kann 
sie künftig aufrechterhalten werden.

Aufgrund der erwähnten Fakten und Überlegun-
gen definierten die drei Städte zusammen mit den 
Ausstellungsgestaltern das gemeinsame Aus-
stellungsthema «Better Water – Best Urban Life».

Unter diesem Slogan wurde in der Ausstellung 
die Wechselwirkung zwischen Investitionen in 
nachhaltiges Wassermanagement und urbaner 
Lebensqualität aufgezeigt. Drei Leitthemen stan-
den im Pavillon im Zentrum:

1) Sauberes Wasser erhöht signifikant die Lebens-
qualität in einer Stadt.

2) Die Revitalisierung verschmutzter Gewässer 
ist in einer relativ kurzen Zeitperiode möglich (30 
bis 40 Jahre).

3) Gewässerschutz wird durch die in die Prozes-
se einbezogenen Institutionen vereinfacht, indem 
konsequent auf eine Sensibilisierung aller Betei-
ligten hingearbeitet wird.

Basel, Genf und Zürich wollten in ihrem Pavillon 
anhand von drei Fallbeispielen aus den Städten – 
ihre Best Practices –  einen individuellen Weg zur 
Revitalisierung von einst verschmutzten Gewäs-
sern darstellen und folgende Aussagen belegen:

1) Erfolgreiches Wassermanagement verlangt die 
Unterstützung und den Einsatz aller Benutzer, 
gepaart mit entsprechenden Investitionen.

2) Verbesserungen müssen gehegt, gepflegt und 
immer wieder von Neuem angestrebt werden.

3) Investitionen in sauberes Wasser lohnen sich.



Basel, Genf und Zürich zeigten in ihrem Pavillon anhand von 
drei Fallbeispielen aus den Städten einen individuellen Weg zur 
Revitalisierung von einst verschmutzten Gewässern auf.
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ZUSAMMENARBEIT  
DER DREI STÄDTE

Mit dem Expo-Projekt haben die drei grössten 
Schweizer Städte erstmals eine Zusammenarbeit 
dieser Art gewagt: einen gemeinsamen Auftritt, 
der nicht nur in der Schweizer Öffentlichkeit, son-
dern auch im Ausland Beachtung findet. Gemein-
sam wollten sie sich angesichts des verschärften 
internationalen Standortwettbewerbs einer brei-
ten Weltöffentlichkeit positiv präsentieren und 
ihren Bekanntheitsgrad erhöhen. 

Die Vorteile eines gemeinsamen Auftritts liegen 
auf der Hand. Dank der Zusammenarbeit konnten 
sowohl die finanziellen wie auch die personellen 
Ressourcen aller Städte gebündelt werden, was 
einen wirkungsvolleren Auftritt mit entsprechend 
stärkerer Resonanz ermöglichte. Das gemein-
same Projekt war gleichzeitig auch eine grosse 
Chance, das gegenseitige Verständnis und die Zu-
sammenarbeit auf nationaler Ebene zu stärken.

3.	PROJEKTORGANISATION
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3.	PROJEKTORGANISATION

Verein
Um das Projekt des Schweizer Städtepavillons 
möglichst partnerschaftlich, effektiv und effizient 
umzusetzen, gründeten die drei Städte eine ge-
meinsame, rechtlich unabhängige Trägerschaft 
für die Projektorganisation und -durchführung: 
einen Verein nach Art 60ff mit dem Namen «World 
Expo 2010 Shanghai – Basel Geneva Zürich» und 
dem Zweck der Planung, Finanzierung und Re-
alisierung eines gemeinsamen Auftritts an der 
World Expo 2010 in Shanghai. 

Mitglieder des Vereins waren der Kanton Basel-
Stadt sowie die Städte Genf und Zürich. Die drei 
Stadt- bzw. Regierungspräsidien bildeten zusam-
men den Vorstand, der das Projekt unter Beach-
tung der Statuten und der verschiedenen Orga-
nisationsreglemente strategisch und politisch 
steuerte. Zudem waren die Vorstandsmitglieder 
für die Verankerung und Unterstützung des Pro-
jekts in ihren jeweiligen Exekutiven, Parlamenten 
und Verwaltungen zuständig. Das Vereinspräsi-
dium rotierte zwischen den Städten, sodass jede 
Stadt für ein Jahr das Präsidium respektive das 
Vizepräsidium innehatte. 

Die operative Steuerung und Projektdurchfüh-
rung wurde von einem Projektausschuss wahrge-
nommen und dem eigens für dieses Projekt im 
Mandat angestellten Geschäftsführer delegiert. 

Der sechsköpfige Projektausschuss war für die 
Umsetzung der politischen und strategischen 
Entscheide sowie für die Aufsicht der Geschäfts-
führung zuständig und verantwortlich. Jede Stadt 
war mit je zwei Mitgliedern im Projektausschuss 
vertreten. Dieses Gremium beteiligte sich aktiv 
an sämtlichen Entstehungsprozessen des Pro-
jekts, wie zum Beispiel an der Festlegung des 
Inhalts und der Gestaltung des Pavillons oder an 
der Definition des Eventkonzepts. Es übernahm 
mit einem garantierten Pensum von je 20 Stellen-
prozenten überdies eine operative Verantwortung 
für einzelne Teilprojekte. So engagierte sich, als 
jeweils erste anzugehende Koordinationsstelle, 
Basel für die Kommunikation, Genf für Personal- 
und Betriebsfragen und Zürich für juristische Be-
lange und Veranstaltungen.

Der Geschäftsführer führte die operativen, ad-
ministrativen und finanziellen Geschäfte des 
Vereins, vertrat ihn im Geschäftsverkehr gegen-
über Dritten und hatte die Gesamtprojektleitung 
inne. Zu seinen Aufgaben gehörten damit auch 
die Koordination der drei Städte und aller ande-
ren beteiligten Stellen sowie die Vorbereitung 
sämtlicher operativer Abläufe des Expo-Auftritts 
im Hinblick auf die reibungslose Durchführung 
durch die Pavillonleitung vor Ort.
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Ziele
Der Vorstand setzte folgende Ziele des Auftritts in 
Shanghai fest:

Primär wurde angestrebt, den Besucherinnen 
und Besuchern im Städtepavillon sowohl Wissen 
als auch Unterhaltung auf allen Erlebnisebenen 
zu bieten. Zusätzlich sollte dem fachlichen Wis-
senstransfer genügend Platz eingeräumt werden, 
entsprechend den Anforderungen der «Urban 
Best Practices Area» und dem definierten Projekt 
«Better Water – Best Urban Life». Interessierte 
Besucherinnen und Besucher sowie Fachleute 
und Städtedelegationen sollten von den Erfah-
rungen der Städte profitieren können. Unter die-
sen Vorgaben wurde ein Gedankenaustausch auf 
wirtschaftlicher, wissenschaftlicher, technologi-
scher und kultureller Ebene angestrebt.

Ein weiteres wichtiges Ziel war, die drei Städ-
te dem chinesischen Publikum optimal zu prä-
sentieren, die Marken Basel, Genf und Zürich 
bekannter zu machen und das Beziehungsnetz 
der drei Städte im asiatischen Raum generell zu 
stärken. Die Weltausstellung 2010 Shanghai bot 
den Städten eine einzigartige Plattform, sich im 
globalen Wettbewerb als innovative Standorte 
darzustellen.

Zusammengefasst lautete die Zielvorgabe: Mit 
ihrer Teilnahme an der World Expo 2010 sind Ba-
sel, Genf und Zürich im internationalen Netzwerk 
der Städte präsent, bringen ihre Erfahrungen ein, 
präsentieren sich als weltoffene und verantwor-
tungsvolle Städte und leisten damit einen Beitrag 
zur Lösung globaler Probleme. 

Ziele
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Die inhaltliche Konzeption und Gestaltung des 
Pavillons wurde in Zusammenarbeit mit der 
Basler Firma ecos erarbeitet und umgesetzt. Im 
Pavillon wurden wie zuvor beschrieben die indi-
viduellen Wege der Städte zur Revitalisierung 
von einst verschmutztem Wasser aufgezeigt und 
illustriert. Zudem sollte der direkte Bezug einer 
hohen Wasserqualität auf die Lebensqualität der 
Bewohner einer Stadt in schönen Bildern darge-
stellt werden. 

Die Ausstellung konzentrierte sich dabei auf die 
folgenden Hauptaussagen:

• 	Sauberes Wasser erhöht signifikant die Lebens-	
	 qualität in einer Stadt.

•	 Die Revitalisierung verschmutzter Seen und 	
	 Flüsse ist innerhalb einer relativ kurzen Zeit-	
	 periode möglich (30 bis 40 Jahre).

• 	Erfolgreiches Wassermanagement verlangt die 	
	 Unterstützung und den Einsatz aller Benutzer, 	
	 gepaart mit adäquaten Investitionen.

•	 Verbesserungen müssen sorgfältig angestrebt, 	
	 umgesetzt und gepflegt werden.

•	 Investitionen in Wasser lohnen sich.

4.	Ausstellungsinhalt  
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Panoramafilm

Diese Hauptaussagen wurden durch originelle 
Filmaufnahmen aus allen drei Städten illustriert, 
welche die hohe Lebensqualität in Basel, Genf 
und Zürich authentisch dokumentierten.

Auf die knapp vier Meter hohe Panoramaleinwand 
wurde eine vom bekannten Schweizer Regisseur 
und Filmer Jürg Egli mit einem neuen Aufnahme-
verfahren gefilmte achtminütige 360°-Filmkom-
position projiziert. Das Publikum erlebte in we-
nigen Minuten je einen 24 Stunden-Tag in Basel, 
Genf und Zürich mit Bezug zum Wasser. 

Zum Panoramafilm gehörte eine eigens für die 
Expo erschaffene und zum Film passende Klang-
welt, die von Christian Zehnder und seinem Team 
komponiert und produziert wurde. Jede Stadt 
erhielt ein eigenes harmonisches Klangbild, das 
Wasser- und andere Umgebungsgeräusche so-
wie Stimmen von Menschen und Vögeln enthielt. 
Diese Filmkomposition konnte auch dank der 
Unterstützung der SUISA-Stiftung produziert 
werden. Im Pavillon wurde dem Film mit einem 
passenden Lautsprecherkonzept die notwendige 
Geltung verschafft.

4.	Ausstellungsinhalt  
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Fallbeispiele aus den drei 
Städten – Best Practices

Basel: Der Rhein als Paradebeispiel für nach-
haltiges Management einer vielfältigen Wasser-
nutzung

Durch Basel fliesst der Rhein, er sorgt für hohe 
Lebensqualität und prägt das Bild der Stadt. All 
die unterschiedlichen Nutzungsinteressen, die 
sich in Basel auf nur drei Kilometer Flusslauf des 
Rheins konzentrieren, können auf nachhaltige 
und weitgehend konfliktfreie Art und Weise befrie-
digt werden. Der Rhein bietet als natürliche Res-
source Nutzwasser für Wirtschaft, Industrie und 
Forschung, und er wird als Verkehrs- und Trans-

Drei Fallbeispiele zeigten den Weg zur Revitali-
sierung von einst verschmutztem Wasser mittels 
individuell steuerbarer, interaktiver Filmproduk-
tionen auf Touchscreens. Diese Magazine wurden 
in Serien von jeweils fünf Kurzfilmen dargestellt. 
Durch die Stadtmagazine erhielten die Pavillon-

besucherinnen und -besucher auf einfache Art 
Einblick in die Best Practices der drei Städte zu 
ihrem jeweiligen Wasserthema. Die Magazine von 
Basel und Zürich wurden von Geonex konzipiert 
und umgesetzt, während Cap imagGE die Genfer 
Kurzfilme realisierte.

portweg genutzt. Zugleich bietet der Fluss beste 
Wohnlagen und einen wertvollen Erholungsraum 
für die Bewohner der Stadt. Dank dem mediter-
ranen Klima und der Sauberkeit des Flusses ist 
während des Basler Sommers das Rheinschwim-
men ausserordentlich populär. Das Rheinwasser 
wird für die Trinkwasseraufbereitung genutzt und 
der Fluss ist eine attraktive Plattform und Kulisse 
der Kulturstadt Basel.

Alle Nutzer des Rheins haben in den vergangenen 
Jahrzehnten erhebliche Mittel in infrastrukturelle 
Schutzmassnahmen des Wassers und des Flus-



AUSSTELLUNGSINHALT   |  23

ses investiert. Diese Investitionen in die natürli-
che Ressource zahlen sich heute auch für Wirt-
schaft, Forschung und Industrie aus. Die durch 
den sauberen Rhein erhöhte Standortattraktivi-
tät erlaubt es, hoch qualifizierte Arbeitnehmer 
aus aller Welt für den Arbeitsort Basel zu gewin-
nen. Entsprechend investieren die in Basel an-
sässigen Grossunternehmen in ihre Hauptsitze 
am Rhein, und neue Unternehmen siedeln sich 
gerne in Basel an. Auch in Zukunft wird unver-
mindert in Schutz- und Präventivmassnahmen 
investiert, während die Qualitätskontrolle durch 
den Einsatz innovativer Technologien stetig ver-
bessert wird.

Genf: Renaturalisierung des Sees – Kommuni-
kation und vereinte Kraft 

Der Genfersee war vor 40 Jahren so verschmutzt, 
dass sein Absterben zu befürchten war. Von 
selbst hätte sich die Natur nicht erholen können. 

Dank menschlicher Anstrengung ist es jedoch 
gelungen, den See zu neuem Leben zu erwecken. 
Vertreter der Öffentlichen Hand, der Privatwirt-
schaft, von zivilen Organisationen sowie Experten 
starteten gemeinsam eine Kampagne zur Säube-
rung der Uferlandschaften.

Aus der Zusammenarbeit von Behörden und 
Schutzorganisationen gingen gemeinsame Aktio-
nen zur Säuberung des Sees hervor, woran sich 
Tausende von Freiwilligen beteiligten. Zur Aufklä-
rung und Mobilisierung wurden originelle Kom-
munikationsmittel eingesetzt, etwa eigens dafür 
entwickelte Comics und Cartoons. Eine Charta 
hält in 13 Artikeln die Regeln für den Schutz des 
Genfersees fest. 

Heute wird der See gern für Freizeitaktivitä-
ten genutzt. Ausserdem kann sein Wasser zum 
Heizen und Kühlen von Gebäuden eingesetzt 
werden. Im Gang sind auch verschiedene For-
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schungsprojekte. – Der Genfersee ist heute ein 
wertvolles Süsswasserreservoir und beherbergt 
ein schützenswertes Ökosystem.

Zürich: Exzellentes Trinkwasser dank Planung 
und natürlicher Reinigung

Der kristallklare See ist Zürichs Visitenkarte. Mit-
ten in der Stadt liegt das liebste Naherholungsge-
biet der Zürcherinnen und Zürcher. Schwimmen, 
flanieren, am Wasser verweilen – das saubere 
Seewasser ist ein zentraler Aspekt von Zürichs 
weltbekannter Lebensqualität. Zudem offeriert 
jeder der über 1’200 städtischen Brunnen fri-
sches und schmackhaftes Trinkwasser.

Der Zürichsee ist auch Zürichs Trinkwasserre-
servoir, 70 Prozent des gesamten Trinkwasserbe-
darfs werden daraus generiert. Und das Zürcher 
Trinkwasser schmeckt ausgezeichnet. Es wird 
naturnah aufbereitet, mittels natürlicher Filter 
und Ozon. Es enthält keine chemischen Zusät-
ze und wird nicht mit Chlor desinfiziert. Für die 

Die Stadtmagazine bestachen durch schöne Auf-
nahmen, aussagekräftige Grafiken und Schriften 
mit Kurzaussagen in Englisch und Mandarin. Die 
Magazine wurden sowohl auf den drei grossen 
Bildschirmen im Auditorium wie auch auf den 
neun interaktiven Monitoren an der Auditorium-
aussenwand und auf der Konsole im Eingangsbe-
reich präsentiert. Die einzelnen Module konnten 
dort auch individuell angewählt werden – sowohl 
auf den neun Touchscreens im Pavillon wie auf 
der Pavillonwebsite (vgl. Kapitel Kommunikation).

Qualitätskontrolle werden neben modernen Ana-
lyseautomaten auch Lebewesen eingesetzt, zum 
Beispiel Regenbogenforellen und Daphnien (klei-
ne Krebse), die Verunreinigungen des Wassers 
durch ihr Verhalten anzeigen. 

Die nachhaltige Siedlungsentwicklung berück-
sichtigt den Kreislauf von Frisch- und Abwasser 
von Beginn der Planung an. Dass die Zürcher 
Gewässer so sauber sind, haben sie zu einem 
grossen Teil dem umfassenden Abwasserwesen 
zu verdanken. Das Zürcher Abwassersystem hat 
einen Wert von rund vier Milliarden Schweizer 
Franken und wird von der Stadt betrieben. Fi-
nanziert wird es über kostendeckende, nach dem 
Verursacherprinzip erhobene Gebühren. 

Zu einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung tra-
gen auch die Bäche bei, die wieder offengelegt 
und soweit wie möglich renaturiert werden. Sie 
verschönern die Wohnquartiere, bieten Lebens-
raum für Tiere und Pflanzen mitten in der Stadt 
und sorgen für ein angenehmes Mikroklima. 

Die Pavillonelemente wurden bewusst auf ein 
mehrheitlich chinesisches Publikum ausgerich-
tet; alle Texte waren in Mandarin und Englisch 
gehalten. Um möglichst viele Menschen zu errei-
chen, haben die Organisatoren vorwiegend Bilder, 
Klänge, Licht, fliessendes Wasser und andere 
nonverbale Mittel eingesetzt. Die Besucherinnen 
und Besucher konnten die Highlights des Pavil-
lons «Better Water – Best Urban Life» je nach In-
teresse in wenigen Minuten erfassen, waren aber 
jederzeit dazu eingeladen, länger zu verweilen.



Um möglichst viele Menschen zu erreichen, 
wurden im Pavillon vorwiegend Bilder, 
Klänge, Licht, fliessendes Wasser und andere 
nonverbale Mittel eingesetzt.
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Gestaltungskonzept
Für die Gestaltung des Pavillons zeichneten die in 
einem Einladungsverfahren ausgewählten Basler 
Designer Stauffenegger + Stutz verantwortlich. 
Mit dem Bau und den technischen Umsetzungen 
wurde als Generalunternehmung die Expomobi-
lia AG aus dem zürcherischen Effretikon betraut, 
nachdem sie sich, ebenfalls im Einladungsver-
fahren, gegen zwei andere Schweizer Bewerber 
durchgesetzt hatte. Die Expomobilia AG gehört 
zur MCH Group SA Holding.

In der Halle B4_1 der UBPA nahm der Schweizer 
Städtepavillon auf über 740 Quadratmetern im 
Zentrum der Halle einen prominenten Platz ein – 
umgeben von den Pavillons der Städte Paris, Bil-
bao, Malmö, Prag und Osaka. Die gesamte Hal-
le bot den Besucherinnen und Besuchern damit 
eine facettenreiche Palette an Infotainment.

Die Balance zu halten zwischen dem Bewahren 
von natürlichen Ressourcen und gleichzeitiger 
urbaner Weiterentwicklung, ist eine der grössten 
Herausforderungen unserer Zukunft. Mögliche 
Wege zur Meisterung dieser Aufgabe sollten in 
die Pavillongestaltung mit einfliessen. Überdies 
hatte sie zum Ziel, eine grosse Zahl Besucher 
durch den Städteauftritt zu führen, ohne dass sie 

für diese Attraktion anstehen mussten. Gleich-
zeitig sollte der Pavillon aus jedem Blickwinkel 
grosszügig, offen und einladend wirken. Diese 
Gestaltungsvorgabe spiegelte das Alltagsleben 
der drei beteiligten Schweizer Städte wider, in 
denen unterschiedlichste Nutzungen in grosser 
Zahl parallel zueinander möglich sind. 

Im Hinblick auf die zu erwartenden enormen Be-
suchermengen führte ein grosszügiger, schein-
bar schwebender Fussgängerweg die Gäste über 
ein Wasserbecken auf eine Plattform, die von 
einer knapp 4 Meter hohen und 20 Meter Durch-
messer aufweisenden 360°-Panoramaprojektions-
fläche umgeben war. 

Die Formensprache des Rundpanoramas und des 
Wasserbeckens stand in einem auffälligen Kon-
trast zur polygonalen Gestaltung des Fussgänger-
wegs, der in Ecken und Kanten um die bestehende 
Säulenkonstruktion der Halle gelegt wurde, wobei 
die runden Formen die Harmonie und die eckigen 
Formen die Urbanität versinnbildlichten. Dennoch 
bildeten die beiden Formen eine geschlossene ge-
stalterische Einheit. Im Wasserbecken spiegelte 
sich der gesamte Pavillon und unterstrich so die 
inhaltliche und formale Harmonie des Designs.

5.	Pavillongestaltung
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360°-Panorama

Auf der 360°-Panoramaplattform, dem eigentli-
chen Herzstück des Pavillons, wurde das Publi-
kum für einige Minuten mitten in die drei Schwei-
zer Städte Basel, Genf und Zürich versetzt. Eine 

neuartige Filmtechnik zeigte im 24-Stunden-
Zeitraffer und rein dokumentarisch die hohe Le-
bensqualität, welche die am Wasser gelegenen 
Schweizer Städte so einzigartig macht.

5.	Pavillongestaltung
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Schwebender Gehweg,  
Wasserbecken und  
Wasserspiele

Beim Gang über den ganz in Weiss gehaltenen 
Gehweg konnten die Besucherinnen und Besu-
cher interaktive Wasserfontänen auslösen, die in 
hohem Bogen über sie hinweg spritzten und ins 
Becken plätscherten. Diese spielerische Aktion 
machte die Vitalität des Elements Wasser er-

lebbar und verband das Wasserbecken mit dem 
Gehweg. Am Rande des Beckens konnten die Be-
suchenden gemütlich verweilen und sich einen 
erfrischenden Schluck aus den beiden Trinkwas-
serwasserbrunnen gönnen, deren Wasser direkt 
im Pavillon aufbereitet wurde.
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Auditorium

Im offenen, knapp 100 Quadratmeter grossen Au-
ditorium konnten sich die Gäste auf den eigens 
für den Pavillon konzipierten und produzier-
ten Sofas entspannen und sich über drei grosse 
Monitore zusätzlich über nachhaltiges Wasser-
management informieren. Das multifunktiona-

le, schliessbare Auditorium für Veranstaltungen 
mit bis zu 80 Gästen liess sich dank modernster 
Präsentationstechnologie und verschiedenen Be-
stuhlungsvarianten für individuelle Veranstaltun-
gen des Vereins, der drei Städte oder von Part-
nern und Drittparteien nutzen. 
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Interaktive Touchscreens

Shop

An der Aussenwand des Auditoriums sowie auf 
einer Konsole im vorderen Pavillonbereich wa-
ren insgesamt neun Monitore mit Touchscreens 

angebracht, auf denen sich die Stadtmagazine in-
teraktiv von den Pavillonbesuchenden ansteuern 
liessen.

Im Shop des Pavillons wurden verschiede nach-
haltig produzierte Produkte angeboten: ein So-
lar-Charger (solarbetriebenes Aufladegerät für 
Mobiltelefone), ein mit Luftdruck betriebener 
Wasserspray sowie T-Shirts, Mützen, Leder-
portemonnaies, Nagelclipper, Schlüsselanhän-
ger und Lanyards.

Die Produkte des Pavillon-Shops fanden regen 
Absatz, insbesondere die vergleichsweise teuren 
Produkte (~150 RMB = CHF 25) waren beim chine-
sischen Publikum sehr beliebt. Der Shop, der auf 
eigenes Risiko von der Schweizer Merchandising-
Firma Adcom mit einer Umsatzbeteiligung zuguns-
ten des Städtepavillons betrieben wurde, erwirt-
schaftete einen Gesamtumsatz von CHF 160’000.
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Betrieb

Die Pavillonleitung in Shanghai setzte sich aus 
einer Pavillonmanagerin und ihrer Stellvertrete-
rin mit chinesischem und Schweizer Hintergrund 
zusammen. Beide Damen wurden in der Schweiz 
rekrutiert und ausführlich geschult, bevor sie für 
die Dauer der Weltausstellung nach Shanghai 
übersiedelten. Gemeinsam waren sie während 
der gesamten Expo-Dauer für den reibungslosen 
Ablauf des Betriebs zuständig. 

Jeweils ein/e Delegierte/r aus Basel, Genf und 
Zürich vertrat die drei Städte an der Weltaus-
stellung abwechselnd für je zwei Monate vor Ort, 
repräsentierte sie an offiziellen Anlässen und un-
terhielt die Kontaktpflege zu anderen Städte- und 
Länderpavillons.

Das übrige Pavillonteam bestand aus Pavillon-
führern und -führerinnen, Verkaufspersonal, 
Sicherheitsleuten, Technikern und Reinigungs-
personal und wurde zu 100 Prozent in China rek-
rutiert. Dies brachte organisatorische und finan-
zielle Vorteile, hatte aber auch zur Folge, dass 
dem Personal trotz intensiver Schulung teilweise 
das notwendige Wissen über die drei Städte, die 
Schweiz im Allgemeinen und die Identifikation 
fehlten. Dieses Manko konnte aber durch weite-
res Training des Pavillonteams im Laufe des Pro-
jekts ausgeglichen werden.

6.	Betrieb und 
Veranstaltungen
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Veranstaltungen

Mittels eines Einladungsverfahrens wurde für 
die Durchführung der vier offiziellen Pavillonver-
anstaltungen, die einen inhaltlichen Bezug zum 
Thema Wasser haben mussten, eine Eventagen-
tur bestimmt: Rufener events Ltd aus Zürich. 
Während der sechsmonatigen Dauer der Expo 
richteten die drei Städte in Zusammenarbeit mit 
dieser Agentur die vier folgenden gemeinsamen 
Anlässe aus.

Eröffnung
Der Städtepavillon wurde am 2. Mai – einen Tag 
nach der offiziellen Eröffnung der World Expo – 
von der Zürcher Stadträtin Ruth Genner als offi-
zielle politische Vertreterin der drei Städte feier-
lich eröffnet. Die Gäste hatten bei diesem Anlass 
das erste Mal die Gelegenheit, den Pavillon unter 
Führung von fachkundigem Personal zu besich-
tigen und sich die Hintergründe des Projekts er-
läutern zu lassen. Überdies konnten sie sich bei 

einem professionellen Wassersommelier in die 
Welt der verschiedenen Mineralwasser einfüh-
ren lassen und als Höhepunkt der Eröffnung der 
«Tausendwasser»-Show des Rigolo Swiss Nou-
veau Cirque beiwohnen.

Cities Day
Am 29. Mai begrüssten der Genfer Regierungs-
präsident Manuel Tornare, sein Amtskollege Guy 
Morin aus Basel-Stadt und die Zürcher Stadt-
präsidentin Corine Mauch die geladenen Gäste 
zum offiziellen «Cities Day» des Schweizer Städ-
tepavillons. 

Als Leitfaden diente auch bei diesem Anlass das 
Thema Wasser und seine Bedeutung für die ur-
bane Bevölkerung. Die Pavillonbesucherinnen 
und -besucher hörten  Geschichten und Anekdo-
ten zu Wasser, die im Vorfeld mit chinesischen 
und Schweizer Erzählern aufgezeichnet worden 
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waren. Auf der Bühne der zentralen UBPA Pla-
za wurde eine eigens für diesen Tag konzipierte 
Show gezeigt. Zusammen mit den geladenen Gäs-
ten und den Expo-Besuchenden wurde ein Was-
serorchester auf die Beine gestellt, das effektvoll 
ein vorbeiziehendes Unwetter inszenierte. Eine 
Schweizer Choreografin erarbeitete dazu eine 
Show mit chinesischen Tänzern und band mit 
René Krebs einen Schweizer Improvisationsmu-
siker ins Programm ein. 

Swiss Day
Der 12. August war der offizielle Schweizer Tag an 
der World Expo 2010. In Zusammenarbeit mit dem 
Schweizer Landespavillon wurde den geladenen 
Gästen ein attraktives Tagesprogramm geboten. 
Besuch erhielten beide Pavillons an diesem Tag 
auch von Bundespräsidentin Doris Leuthard, die 
sich in Begleitung des Vize-Bürgermeisters von 
Shanghai durch die Ausstellung führen liess.

Ein weiterer Höhepunkt des Swiss Days aus Sicht 
des Städtepavillons war die Performance des 
Schweizer Künstlers Ted Scapa auf der Bühne 
der UBPA Plaza. Auf eine riesige weisse Leinwand 
zauberte er innerhalb kürzester Zeit eine Zeich-
nung, die sich ans Thema «Wasser & die Schwei-
zer» anlehnte. Nun fehlte noch die Farbe auf dem 
Riesengemälde. Ted Scapa lud die Pavillongäste 
und die Expo-Besucherinnen und -Besucher zu 
sich auf die Bühne ein, um gemeinsam mit Pinsel 
und Farbe das Bild zu kolorieren.

Closing und Schlussausstellung
Zum Abschluss der Weltausstellung wurde aus 
den Elementen der vergangenen Anlässe eine 
Ausstellung zusammengestellt. Zur Vernissage 
wurde am 17. Oktober ein letztes Mal in den Pa-

villon eingeladen, um auf sechs Monate gemein-
same, intensive und erfolgreiche Arbeit zurück-
zublicken. An dieser Abschlussparty nahmen das 
gesamte Pavillonteam, aber auch Vertreterinnen 
und Vertreter der anderen Städtepavillons der 
UBPA sowie ausgewählter Länderpavillons teil. 
Das Bassin des Pavillons wurde mit einer Bühne 
überbaut und mit einer Band und einem namhaf-
ten lokalen DJ bespielt. So konnten die Mitarbei-
tenden der verschiedenen Länder und Städte ge-
meinsam ein erfolgreiches Ende der Expo feiern.

Städtewochen und weitere 
Veranstaltungen
Während der Expo organisierten die drei Städte 
je einzelne Städtewochen mit Wirtschaftsförde-
rungs-, fachspezifischen, kulturellen, Hochschul- 
und Nachhaltigkeits-Programmen. Unvergessen 
bleiben Höhepunkte wie zum Beispiel die Konzer-
te von Andreas Vollenweider & Friends während 
der Zürcher Woche, das Konzert des Sinfonieor-
chesters Basel anlässlich der Unterzeichnung ei-
nes neuen MoUs im Rahmen der Städtepartner-
schaft Basel-Shanghai oder die Ausstellung der 
Fondation de la Haute Horlogerie während der 
Genfer Tage. 

Auch andere Institutionen und Partner führten 
zahlreiche Veranstaltungen im Pavillon durch. 
Besonderen Glanz brachten hier die von den drei 
Tourismusorganisationen durchgeführten Tou-
rismustage Basel, Genf und Zürich, der Besuch 
der Bundesrätin Micheline Calmy-Rey, die Lake 
Geneva Region Woche, die gemeinsam mit dem 
Schweizer Landespavillon organisierten 1.-Au-
gust-Feierlichkeiten oder der Besuch des Verwal-
tungsrats und der Geschäftsleitung des Presen-
ting Partners Novartis.



An der Abschlussparty im Städtepavillon konnten die 
Mitarbeitenden der verschiedenen Länder und Städte 
gemeinsam ein erfolgreiches Ende der Expo feiern.
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Besucherzahlen
Während die Besucherzahlen in den ersten Wo-
chen nach der Eröffnung deutlich unter den Er-
wartungen lagen, stiegen sie in der Folge rapide 
an. Dies auch dank den umgesetzten Verbesse-
rungsvorschlägen hinsichtlich Signaletik und 
Besucherlenkung, welche die UBPA-Aussteller 
gemeinsam bei der Expo-Leitung vorgetragen 
hatten. Der absolute Besucherrekord des Städ-
tepavillons wurde am 16. Oktober erreicht, als 
38’000 Gäste den Pavillon besuchten. Am darauf-
folgenden Tag wurde die Grenze von insgesamt 

Offizielle Besucherzahlen im Vergleich:

zwei Millionen Besuchenden überschritten. Im 
Laufe der sechsmonatigen Ausstellung besich-
tigten gemäss offiziellen Zahlen der Expo-Leitung 
2’283’000 Gäste den Städtepavillon, während die 
gesamte Expo über diesen Zeitraum über 73 Mil-
lionen Besucher zählte. Das im Vorfeld anvisierte 
Ziel von 1,5 Millionen Besuchenden im Städtepa-
villon wurde deutlich übertroffen. Der Schweizer 
Landespavillon hat insgesamt 2,8 Millionen Gäste 
empfangen.

Städtepavillon World Expo gesamt

Mai 200’000 8’000’000

Juni 486’000 13’150’000

Juli 415’000 13’790’000

August 393’000 12’460’000

September 301’000 9’690’000

Oktober 488’000 15’990’000

Total 2’283’000 73’080’000
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Website
Basel, Genf und Zürich entwickelten in Zusam-
menarbeit mit Futurecom interactive AG eine 
gemeinsame Internetplattform (www.basel-ge-
neva-zurich.org), die auf Englisch und Chinesisch 
die wichtigsten Informationen zum gemeinsamen 
Auftritt an der World Expo 2010 Shanghai einem 
internationalen Publikum zugänglich machte. Die 
Website setzte auf Multimedialität und beinhal-
tete allgemeine Informationen zum Schweizer 

Von Anfang an wurde Wert auf einen koordinier-
ten, einheitlichen Kommunikationsauftritt al-
ler drei Städte gelegt. So wurde Stauffenegger 
+ Stutz mit der Entwicklung eines einheitlichen 
Corporate Designs beauftragt, und die zahlrei-
chen Kommunikationsmassnahmen vor und 
während der World Expo wurden jeweils in enger 
Abstimmung mit allen drei Städten geplant und 
umgesetzt. Die gemeinsame Internetplattform 
und die städteübergreifende Medienarbeit stan-

Städtepavillon, News und Programmhinweise, 
Medienunterlagen, Sponsorenporträts sowie Por-
träts von Basel, Genf und Zürich mit Fotogalerien 
zu jeder Stadt. Auch zahlreiche Filme und Fact-
sheets mit interessanten Hintergrundinformati-
onen zum vorbildlichen Wassermanagement von 
Basel, Genf und Zürich sowie der Panoramafilm 
des Städtepavillons fanden sich auf der Website.

den im Zentrum der Kommunikationsarbeit. Zu-
dem wurde in einer Auflage von 500’000 Exem-
plaren eine gemeinsame Postkarte auf Englisch 
und Chinesisch sowie ein Flyer zum Thema «Wa-
ter is life» zwecks Distribution an die Pavillonbe-
suchenden produziert. Ergänzend haben Basel, 
Genf und Zürich zu ihren Auftritten an der World 
Expo eine Vielzahl an eigenen Kommunikations-
aktivitäten durchgeführt.

7.	Kommunikation
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Städteübergreifende  
Medienarbeit
Den World Expo Auftritt von Basel, Genf und Zü-
rich begleitete vor und während der Weltaus-
stellung in der Schweiz und in China eine Medi-
enkampagne, wobei die Medienarbeit in China in 
Zusammenarbeit mit Burson Marsteller Schweiz 
und Shanghai realisiert wurde.

Den Medienschaffenden wurde eine umfangrei-
che Medienmappe auf Englisch und Chinesisch 
mit Städteporträts, Biografien, Medienmittei-
lungen und diversen Factsheets zur Verfügung 
gestellt. Bereits im Vorfeld der Weltausstellung 
konnte mit einer Medienorientierung am 7. De-
zember 2009 in der Messehalle Basel und dem 
Versand diverser Medienmitteilungen in der 
Schweiz und in China eine grosse mediale Auf-
merksamkeit erzielt werden. Während der World 
Expo konzentrierte sich die Medienarbeit auf aus-
gewählte Programmhighlights:

•	 auf die Eröffnungszeremonie am 2. Mai 2010,	

•	 auf den Schweizer Städtetag am 29. Mai 2010	
(Medienorientierung in Shanghai mit dem Gen-
fer Regierungsrat Manuel Tornare, der Zürcher 
Stadtpräsidentin Corine Mauch und dem Basler 
Regierungspräsidenten Guy Morin) sowie 

•	 auf den Schweizer Tag vom 12. August 2010, der 
von einem Besuch des Städtepavillons durch Bun-
despräsidentin Doris Leuthard gekrönt wurde.

Am Ende der World Expo 2010 konnten Basel, 
Genf und Zürich in einer Medienmitteilung an die 
schweizerischen und chinesischen Medien eine 

positive Schlussbilanz zum gemeinsamen Auftritt 
ziehen. Ergänzt wurde die Medienarbeit durch 
Fachartikel und Interviews in chinesischen Medi-
en zum Städtepavillon und zu Basels, Genfs und 
Zürichs Know-how im nachhaltigen Wasserma-
nagement. 

Die Medienarbeit hat insbesondere in China eine 
beachtliche Resonanz erzielt, wie eine punktu-
elle Medienbeobachtung von Burson Marsteller 
ohne Anspruch auf Vollständigkeit zeigt. Von den 
total 168 erfassten Medienberichten sind 34 Ar-
tikel im Vorfeld der Weltausstellung erschienen. 
46 Artikel beziehen sich auf gemeinsame Events 
während der World Expo (Eröffnungszeremonie: 
12 Artikel; Städtetag: 23 Artikel; Schweizer Tag: 8 
Artikel; Ende der World Expo: 3 Artikel). Auch im 
Rahmen der Städtewochen konnte eine beacht-
liche Medienresonanz erreicht werden. Berichtet 
haben insbesondere auflagenstarke chinesische 
Medien wie China Central Television (der gröss-
te TV-Sender Chinas), Global Times (Auflage: 2 
Mio.), Shanghai Morning Post (Auflage: 500’000), 
Shanghai Evening Post (Auflage: 500’000), Wenhui 
Daily (Auflage: 420’000), Jiefang Daily (Auflage: 
400’000) oder Oriental Daily (Auflage: 400’000).

Zusätzlich zur gemeinsamen Medienarbeit haben 
die drei Städte eigene lokale Kampagnen und Me-
dienaktivitäten durchgeführt.
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Das Grossprojekt «World Expo 2010 Shanghai – 
Basel Geneva Zürich» wäre ohne das Mitwirken 
von Unternehmungen und Institutionen in der er-
lebten Form nicht realisierbar gewesen. 

Im Wissen um die Dauer des Projekts, um die 
Anforderungen an Bau und Design, Betrieb, Ver-
anstaltungen und Kommunikation suchten die 
Initiatoren ab August 2009 zielgerichtet Partner 
für das Projekt. In Zusammenarbeit mit der West-
schweizer Vermarktungsagentur Grand Chelem 
Management SA erstellten der Projektausschuss 
und die Geschäftsführung ein Vermarktungskon-
zept mit verschiedenen Kategorien und Abstufun-
gen für die Beteiligung privater Partner. 

Trotz der Finanzkrise, welche die Suche nach Part-
nern erschwerte und der Grund für eine zwischen-
zeitliche Reduktion des Budgets auf  4,5 Millionen 
Franken war, konnten namhafte und prominente 
Partner gewonnen werden, denen der Verein und die 
Städte an dieser Stelle einen aufrichtigen Dank aus-
sprechen. Nur mithilfe der Zuwendungen und der 

Mitarbeit dieser Partner konnte das Pavillonprojekt 
so gut gelingen. Die Partner des Pavillons steuerten 
insgesamt über CHF 1,7 Millionen plus zusätzliche 
Sachleistungen im Wert von CHF 500’000 bei. 

Als Partner des Pavillons konnten die folgenden 
Unternehmungen und Institutionen gewonnen 
werden:

8.	Projektpartner

Presenting 	
Partner:

Novartis

Main Partner: MCH Group

Co-Sponsoren: Titoni, Swiss Re

Supplier: Swissôtel, Swiss, Wenger, 
heidi.com, Rabtherm

Institutionelle 
Partner:

Kanton Zürich, Lake Geneva 
Region, Stiftung Finanzplatz 
Basel
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Die drei Städte verpflichteten sich bei der Vereins-
gründung, je CHF 100’000 Mitgliederbeitrag zu zah-
len, womit die Kosten für die Initialisierungs- und 
Planungsarbeiten des Jahres 2008 gedeckt werden 
konnten. Zusätzlich verpflichteten sich die Städte, 
für die Jahre 2009 und 2010 insgesamt maximal 
je CHF 900’000 an Projektbeiträgen zu entrich-
ten. Diese Gesamtbeträge von maximal je 1 Milli-
on Franken wurden in den drei Städten entweder 
durch den Stadt- bzw. Regierungsrat oder die Par-
lamente bestätigt. Vorstand und Verein achteten 

während des ganzen Projektverlaufs sorgfältig da-
rauf, dass die Budgets und vertraglichen Vereinba-
rungen und Verpflichtungen eingehalten wurden. 
Trotz vieler Unwägbarkeiten in der Planung und 
Umsetzung konnte das Projekt dadurch mit einer 
Budgetunterschreitung abgeschlossen werden.

Die Abrechnung des Vereins, über den sämtliche 
Verträge und Zahlungen abgeschlossen und abge-
wickelt wurden, ergab nach der Schlussrevision die 
nachfolgenden Zahlen: 

9.	Finanzen

AUSGABEN

Beschrieb Total in CHF

Vorprojekt und Initialisierungsarbeiten 300'000

Projektmanagement 368'000

Bau und Technik Pavillon 1'812'000

Pavillongestaltung 215'000

Inhalt Ausstellung 492'000

Betrieb 1'191'000

Kommunikation 298'000

Reisen, Steuern, Verschiedenes 458'000

GESAMTTOTAL AUSGABEN 5‘134‘000

EINNAHMEN

Beschrieb Total in CHF

Mitglieder- und Projektbeiträge Städte 2'844'000

Beiträge und Sachleistungen Dritte 2'290'000

GESAMTTOTAL EINNAHMEN 5’134‘000



Das Grossprojekt «World Expo 2010 Shanghai – 
Basel Geneva Zürich» wäre ohne das Mitwirken von 
Unternehmungen und Institutionen in der erlebten 
Form nicht realisierbar gewesen.
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10. Meilensteine

2007

Sommer Einladung einer limitierten Anzahl ausgewählter Städte, sich für  
die Teilnahme an der World Expo 2010 Shanghai in der «Urban  
Best Practices Area» (UBPA) zu bewerben

Herbst Einreichung separater Bewerbungen seitens Basel und Zürich

Dezember Entschluss von Basel, Genf und Zürich, sich gemeinsam für die  
Expo 2010 zu bewerben, und Lancierung der Einladungsverfahren  
für Pavillongestaltung und Ausstellungsinhalt

2008

Januar Auswahl des Siegerprojekts von ecos / Stauffenegger + Stutz

Ende Januar Gemeinsame Eingabe der Bewerbung von Basel, Genf und Zürich  
unter dem Titel «Basel Geneva Zürich. Better Water – Best Urban Life»

Ende März Selektion des Schweizer Städteprojekts für die Expo 2010 durch ein 
internationales Auswahlkomitee

29. Mai Unterzeichnung der Vereinbarung zum gemeinsamen Auftritt der  
Städte durch die Regierungspräsidenten G. Morin (BS), M. Tornare (GE) 
und E. Ledergerber (ZH)

2. Juni Öffentliche Bekanntmachung des gemeinsamen Auftritts an der  
World Expo 2010

6. August Gründungsversammlung des Vereins  
«World Expo 2010 Shanghai – Basel Geneva Zürich»

August Beginn Sponsorensuche

August Ernennung von Daniel Rupf zum Geschäftsführer des Vereins  
und Gesamtprojektleiter

30. September Eingabe des überarbeiteten Pavillonkonzepts an die UBPA
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2009

19. März Kick-off-Meeting zur Verfeinerung der Inhalte des Pavillons

April Entscheid für Expomobilia AG als Generalunternehmer Bau

12. Mai Eingabe des finalen Pavillonkonzepts an die UBPA

11. Juni Entscheid über Ausstellungsinhalte und Filme

Juli – August Filmaufnahmen in den drei Städten für den Panoramafilm  
und die Stadtmagazine

4. – 7. Dezember Probeaufbau eines Teils des 360°-Panoramas in der Messe Basel

7. Dezember Medienkonferenz mit Werkstattführung und Filmvorführung  
inkl. Klangkomposition in der Messe Basel

7. Dezember Aufschaltung der Pavillonwebseite www.basel-geneva-zurich.org

Dezember Auswahl von Rufener events Ltd BSW als Eventagentur

2010

Januar Baubeginn Pavillon auf dem UBPA-Gelände in Shanghai

April Abnahme Pavillonbau

1. Mai Offizielle Eröffnung der World Expo 2010 Shanghai

2. Mai Offizielle Eröffnungsfeier des Städtepavillons

20. – 28. Mai Städtewoche Basel

29. Mai Städtetag im Pavillon in Anwesenheit von M. Tornare, Mitglied der  
Stadtregierung Genf, C. Mauch, Stadtpräsidentin von Zürich, und  
G. Morin, Regierungspräsident des Kantons Basel-Stadt

30. Mai – 5. Juni Städtewoche Zürich

8. – 11. August Basel-Shanghai-Tage 

12. August Swiss Day mit Besuch von Bundespräsidentin Doris Leuthard

4. – 15. September Städtetage Genf

17. Oktober Offizieller Abschlussevent mit Eröffnung der  
Schlussausstellung und Pavillonparty

31. Oktober Offizieller Schluss der World Expo 2010 Shanghai
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Die drei Städte können mit berechtigtem Stolz 
darauf zurückblicken, was sie an der World Expo 
2010 geleistet haben. Dank dem städteübergrei-
fenden Einsatz aller Involvierten wurden sämtli-
che im Vorfeld der World Expo gemeinsam ver-
einbarten Ziele erreicht.

Auch bezüglich Wahrnehmung des Pavillons fällt 
die Bilanz positiv aus. Die mediale Berichterstat-
tung über den Pavillon übertraf in China die Er-
wartungen, nicht jedoch in der Schweiz, wo der 
Pavillon selten aus dem Schatten des Schweizer 
Landespavillons heraustreten konnte und auch 
immer wieder mit diesem verwechselt wurde. 
Das seitens des Vorstands und Projektausschus-
ses festgelegte Ziel von mindestens 1,5 Millionen 
Pavillonbesuchenden wurde jedoch mit annä-
hernd 2,3 Millionen bei Weitem übertroffen. 

Oberste Bedingungen für die Durchführung wa-
ren zum einen das Einhalten des Budgets und 
zum andern das Nichtüberschreiten des Projekt-
beitrags der drei Städte von je einer Million Fran-
ken. So wurde von Beginn an auf ein konsequen-
tes Kostenmanagement geachtet und konservativ 
budgetiert. Das erfreuliche Resultat: Nicht nur die 
Budgets wurden eingehalten, sondern es konnte 
den Städten für ihre Städtetage zusätzlich ein 
Unterstützungsbeitrag und nach Abschluss des 
Projektes eine Rückerstattung von CHF 160'000 
durch den Verein ausbezahlt werden.

Die Zusammenarbeit mit den Pavillonpartnern, 
insbesondere mit dem Presenting Partner No-
vartis, dem Main Partner MCH Group sowie den 
Co-Sponsoren Titoni und Swiss Re verhalf dem 
Projekt zu einer breiten Abstützung. Durch die 
genutzten Synergien bei der Realisierung und 

Ausgestaltung des Programms entwickelte sich 
das Vorhaben zu einem erfolgreichen Public-Pri-
vate-Partnership-Projekt.

Sämtliche gemeinsamen Veranstaltungen konn-
ten reibungslos durchgeführt und die gegenüber 
den kommerziellen Partnern vertraglich zugesi-
cherten Leistungen und Versprechungen vorbe-
haltlos erbracht werden. Dies hatte zur Folge, 
dass auch die Partner ihr Engagement für den 
Städtepavillon positiv bewerteten.

Dank der guten Qualität der Bausubstanz des 
Pavillons mussten bedeutend weniger Mittel für 
die laufende Instandhaltung oder Ersetzung von 
Verbrauchsmaterial aufgewendet werden als 
ursprünglich vorgesehen. Der Pavillon und ins-
besondere das multifunktionale Auditorium mit 
seinen Veränderungsmöglichkeiten boten eine 
optimale Veranstaltungsplattform. Wie im Nach-
hinein deutlich wird, hätte dieses jedoch noch 
besser genutzt werden können. Es hat sich vor 
Ort gezeigt, dass die Besucherinnen und Be-
sucher Veranstaltungen jeglicher Art enorm 
schätzten und sie diese auch rege besuchten. Für 
zukünftige Weltausstellungen oder ähnlich gela-
gerte Veranstaltungen und Auftritte sollte des-
halb ein grösserer Budgetposten für Veranstal-
tungen vorgesehen werden. Zudem wären eine 
eigene Küche und eine Klimaanlage im Auditori-
um von Vorteil gewesen, um während der Veran-
staltungen die Gäste besser betreuen zu können. 
Obwohl die UBPA-Verantwortlichen solche Ins-
tallationen kategorisch untersagt hatten, hätten 
diese Annehmlichkeiten im Verbund mit anderen 
Pavillons durchgesetzt werden müssen. Weiter 
ist an dieser Stelle anzumerken, dass die inter-
aktiven Bildschirme mit den Stadtmagazinen wohl 

11. Fazit und
Schlussbemerkungen
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von interessierten Fachleuten, nicht aber von 
der überwiegenden Mehrheit der Besuchenden 
genutzt wurden. Hier wäre wohl ein intellektuell 
einfacherer Inhalt mit direkter Interaktion ange-
zeigter und effektiver gewesen. Allerdings darf 
festgehalten werden, dass der Städtepavillon von 
der UBPA wie auch von chinesischen Fachleuten 
für den interessanten und lehrreichen Inhalt sei-
ner Best Practices gelobt wurde.

Die Abläufe vor Ort in Zusammenarbeit mit der 
chinesischen Umsetzungsagentur erfolgten auch 
dank dem unermüdlichen Einsatz des Pavillon-
managementteams überwiegend reibungslos 
und sehr zufriedenstellend. Der Entscheid, aus 
repräsentativen Gründen und zur Unterstützung 
des Pavillonmanagements während der gesam-
ten Dauer der World Expo 2010 stets eine Vertre-
tung aus einer der drei Städte vor Ort zu haben, 
erwies sich als äusserst hilfreich und notwendig. 
Einzig das aus Kostengründen in Shanghai re-

krutierte Personal zeigte trotz intensiver Schu-
lung vor und während der Expo leider nicht die 
erhoffte Identifikation mit den drei Städten und 
der Schweiz. Die Zusammenarbeit mit dem Team 
von Präsenz Schweiz, zuständig für den Landes-
pavillon, funktionierte hervorragend, sowohl vor 
als auch insbesondere während der World Expo; 
dadurch wurde der Städtepavillon als Ergänzung 
und nicht als Konkurrenz des Landespavillons 
wahrgenommen.

Bezüglich der Nachhaltigkeitsansprüche des Ver-
eins darf an dieser Stelle erwähnt werden, dass 
sämtliches technisches Audio- und Videomaterial 
des Pavillons wieder in die Schweiz transportiert 
wurde und hier weiterhin zum Einsatz kommt. 
Sämtliches Mobiliar, Ständer, Bilderrahmen, Gar-
derobenkästen und nicht wieder in die Schweiz 
transportierte Geräte werden in Shanghai von der 
neu gegründeten gemeinnützigen YK Pao School 
im Rahmen eines «Green-Case-Programmes» 
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verwendet. Auf Initiative des Vereins unterstütz-
ten auch die Städtepavillons von Malmö, Lon-
don, Pondicherry und dem Elsass dieses Projekt. 
Ebenfalls Unterstützung erhielt das Schulprojekt 
aus den Pavillons von Cisco, Neuseeland, England 
und Portugal sowie von den NGOs Joint US-China 
Collaboration on Clean Energy (JUCCCE), Green 
Ideas Green Actions (GIGA), S.H.E Advisory (SHE) 
und Parsons Brinckerhoff.

Der Leitsatz «Das Projekt steht im Zentrum und 
ist als solches der Chef» war keine Floskel, son-
dern wurde auch tatsächlich gelebt. So erwie-
sen sich die bei Projektbeginn verschiedentlich 
geäusserten Vorbehalte, ob eine paritätische 
Projektorganisation mit drei gleichberechtigten 
Städten in der Realität funktionieren könne, als 
unbegründet. Es fanden in der Tat angeregte Dis-
kussionen und Debatten statt, die jedoch stets 
konstruktiv und zielorientiert geführt wurden. 
Daraus resultierten immer Entscheidungen, die 

von allen Städten getragen werden konnten und 
letztendlich auch den Bedürfnissen und Zielset-
zungen entsprachen. 

Als Fazit kann festgehalten werden, dass die 
Städte die Chance, an diesem historischen Er-
eignis teilnehmen zu können, genutzt haben. Sie 
übernahmen im eigens geschaffenen Städtenetz-
werk mit den anderen ausstellenden Städten von 
Beginn an eine aktive Rolle, und es gelang ihnen, 
Basel, Genf und Zürich, aber auch die Schweiz in 
China würdig zu vertreten. Die Bekanntheit der 
Städte in China konnte gesteigert werden, und 
wichtige Kontakte wurden geknüpft. Es bleibt zu 
hoffen, dass diese künftig gepflegt werden und 
so die Erfahrungen und Kompetenzen der drei 
Schweizer Städte bezüglich eines nachhaltigen 
Wassermanagements an andere Städte weiter-
gegeben werden können – ganz im Sinne von 
«Better Water – Best Urban Live».
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12. Mitwirkende  
am Pavillon
Vorstand Verein World Expo	 Dr. Elmar Ledergerber, Alt- Stadtpräsident Zürich (bis 21.06.2009)
	 	 Dr. Guy Morin, Regierungspräsident des Kantons Basel-Stadt
	 	 Manuel Tornare, Mitglied der Stadtregierung Genf
	 	 Corine Mauch, Stadtpräsidentin Zürich (ab 22.06.2009)

Projektausschuss	 Sabine Horvath, Leiterin Aussenbeziehungen 	
	 	 und Standortmarketing (ABSTM), 	
	 	 Präsidialdepartement des Kantons Basel-Stadt
	 	 Baptiste Planche, Leiter Marketing-Kooperationen ABSTM, 	
	 	 Präsidialdepartement des Kantons Basel-Stadt
	 	 Sami Kanaan, Directeur du Département de la cohésion sociale, 	
	 	 de la jeunesse et des sports, Stadt Genf
	 	 Thomas Wenger, Conseiller de direction, Département de 	
	 	 la cohésion sociale, de la jeunesse et des sports, Stadt Genf
	 	 Brigit Wehrli, Direktorin Stadtentwicklung, 	
	 	 Präsidialdepartement der Stadt Zürich
	 	 Mirjam Schlup Villaverde, Direktorin Soziale Dienste, 	
	 	 Sozialdepartment der Stadt Zürich

Geschäftsführer Verein	 Daniel Rupf, Rufener events, Zürich
	 	 Deborah Jud, Assistenz, Rufener events, Zürich

Gesamtprojektleiter	 Daniel Rupf, Rufener events, Zürich

Ausstellung und Inhalt	 Daniel Wiener, ecos, Basel
	 	 Barbara Glättli, ecos, Basel

Gestaltung und Design	 Christian Stauffenegger, Stauffenegger + Stutz, Basel
	 	 Anja Lehmann Bächtold, Stauffenegger + Stutz, Basel
	 	 Christoph Stadelmann, Stauffenegger + Stutz, Basel

Generalunternehmer	 Expomobilia AG, Effretikon
	 	 Peter Rütimann, Projektleiter

Panoramafilm	 Martin Moll, Geonex, Zürich
	 	 Jürg Egli, frame eleven, Zürich

Filmmusik	 Christian Zehnder, Basel
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Stadtmagazine Basel und Zürich		 Geonex, Zürich
	 	 	 frame eleven, Zürich

Stadtmagazin Genf	 	 Cap imaGE, Genf

Technik	 	 Winkler, Wohlen

PR & Kommunikation	 	 Dominik Lachenmeier, Leiter Kommunikation ABSTM, 	
	 	 	 Präsidialdepartement des Kantons Basel-Stadt
	 	 	 Burson Marsteller, Zürich & Shanghai

Website	 	 Futurecom interacitve AG, Zürich

Sponsoring	 	 Grand Chelem Management SA, Morges
	 	 	 Julien Finkbeiner und Dany Faigaux

Veranstaltungen	 	 Yves Bisang, Projektleiter Aussenbeziehungen, Stadt Zürich
	 	 	 Barbara Huber, Rufener events, Zürich

Revisionsstelle	 	 Alku Treuhand AG, Kloten

Betrieb vor Ort

Personal	 	 Virginie Todeschini, Coordinatrice chargée de projets
	 	 	 Département de la cohésion sociale, de la jeunesse et 	
	 	 	 des sports, Stadt Genf

Pavillonmanagerin	 	 Howe Yin Zhao

Assistenz Pavillonmanagerin	 	 Ngoc Binh Lam

Städtedelegierte	 	 Katja Jenni, Kanton Basel-Stadt
	 	 	 Yves Bisang, Stadt Zürich
	 	 	 Nadine Rogivue, Stadt Genf
	 	 	 Baptiste Planche, Kanton Basel-Stadt

Umsetzungsagentur Shanghai	 	 Pico, Shanghai
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